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Zur Systematik: Unter dem Datum des 20.02.1943 erscheinen sowohl Quellen, die an diesem Tag entstanden sind, 

als auch Quellen, die sich auf diesen Tag beziehen. Dabei wird unterschieden in »E-Quellen« (Dokumente der 

Erstausgabe) und »N-Quellen« (nachgetragene Dokumente). 

Zur Quellenkritik: Bei komplexen Quellen ist eine vollständige Kommentierung häufig noch nicht möglich, hier 

erscheinen ergänzungsbedürftige quellenkritische Hinweise. Redundanzen kommen u. U. gehäuft vor und erleich-

tern die isolierte Betrachtung einer einzelnen Quelle.  

Zu quellenrelevanten Akteuren des NS-Regimes vgl. das zentrale Verzeichnis unter https://www.quellen-weisse-

rose.de/verzeichnisse/akteure-des-ns-regimes/. 

Zur Wiedergabe: Korrekt wiedergegebene Fehler (ausgenommen fehlerhafte Interpunktion) und andere Auffäl -

ligkeiten in den Originalen werden grau hervorgehoben; das übliche »[sic!]« entfällt. Im Wiederholungsfall wird 

i. d. R. nur die erste fehlerhafte Stelle markiert. Bei der Transkription von Ton- und Filmquellen werden 

Verzögerungslaute durch è{é}ç angedeutet. Bei der Übertragung aus dem Sütterlin wird auf die Wiedergabe 

des Oberstrichs zur Verdoppelung eines Konsonanten aus Formatierungsgründen verzichtet. 

Zitationsempfehlung bei erstmaligem Nachweis: Martin Kalusche (Ed.), Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 

1943: Samstag, 20. Februar, X00. Ein quellenkritisches Kompendium im Entwurf (Fassung vom 02.03.2026), 

https://www.quellen-weisse-rose.de/februar (zuletzt aufgerufen am TT.MM.JJJJ). ï Handelt es sich lediglich um 

einen Quellennachweis und nicht um den Nachweis quellenkritischer Inhalte, so kann auf die beiden Klammer-

zusätze »Fassung voméç und èzuletzt aufgerufen améç verzichtet werden, da die alphanumerische Kennung 

der Quellen bei allen Revisionen identisch ist. ï Bei allen folgenden Nachweisen: QWR TT.MM.JJJJ, X00. 

Hinweise auf Versehen, problematische quellenkritische Einschätzungen, fehlende Quellen oder wichtige Sekun-

därliteratur sind sind jederzeit willkommen (buch@martin-kalusche.de). 

Erstausgabe: 12.10.2022 

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Fassung vom 18.12.2022 in der Deutschen 

Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.dnb.de abrufbar. 

© Alle Rechte, soweit sie nicht bei Dritten liegen, beim Editor. 
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N03 Erkennungsdienstliche Behandlung I von Hans Scholl durch die Geheime Staatspolizei 

München am 20.02.19431 

 

Abb. 1: DE-1992-ZIM-153-009 

Q u e l l e n k r i t i k . Typus: Bild-Zeichen-Quelle (s/w). Ǒ Gattung und Charakteristik: Erkennungsdienstliche 

Lichtbilder. Ǒ Zustand: Die dreiteilige Fotoserie ist als Abzug vollständig und gut erhalten, die Negative müssen 

als verschollen gelten. Ǒ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber ist ein namentlich nicht 

bekannter, mit der Herstellung erkennungsdienstlicher Porträtaufnahmen verhafteter Personen beauftragter Mit -

arbeiter der Staatspolizeileitstelle München. Die Aufnahmen unter der laufenden Nr. 8117/43 erfolgen dort am 

20.02.1943.2 Ǒ Intention: Erkennungsdienstliche Erfassung durch Porträtaufnahmen einer beschuldigten Person, 

einzusetzen bei weiteren Vernehmungen3 und ggf. späterer Fahndung, sollte die Person wieder auf freiem Fuß 

sein. Vermutlich gibt es auch ein pseudowissenschaftliches, »kriminalbiologisches« Interesse an der Phy-

siognomie delinquenter Personen. Abgesehen vom potentiellen kriminalistischen Nutzen dürfte es sich bei der 

Aufnahme in die »Verbrecherkartei« auch um ein polizeiliches Einschüchterungs- und Demütigungsritual handeln. 

Ǒ Faktizität: I. ï Es handelt sich nicht, wie bislang angenommen,  um die letzten Fotografien von Hans Scholl (vgl. 

QWR 22.02.1943, E13). Ǒ Relevanz: I. 

 

1  Erkennungsdienstliche Lichtbilder der Geheimen Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, Nr. 8117/43, von Hans 

Scholl vom 20.02.1943, StadtA München, DE-1992-ZIM-163-009. 
2  Die ursprüngliche Datierung auf den 18.02.1943 durch d. Ed. ist nach dem Fund des kriminalpolizeilichen Laufzettels obsolet 

(vgl. N06). 
3  Vgl. z. B. QWR 03.03.1943, E01, f. 6r. 
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E01 Erkennungsdienstliche Behandlung II von Hans Scholl durch die Geheime Staatspolizei 

München am 20.02.19434 

 

Abb. 2: DE-1992-ZIM-163, f. 2r  

 

4  Erkennungsdienstliche Behandlung gem. Vordruck RKD Nr. 11 (2. Ausfertigung) der Geheimen Staatspolizei, Staatspolizei-

leitstelle München, von Hans Scholl am 20.02.1943, StadtA München, DE-1992-ZIM-163, f. 2. 
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Abb. 3: München, DE-1992-ZIM-163, f. 2v 
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Q u e l l e n k r i t i k . Typus: Schrift-Bild-Quelle (Druck/Manuskript/Daktylogramm/Typoskript). Ǒ Gattung und 

Charakteristik: Erkennungsdienstliche Erfassung einer beschuldigten männlichen Person gem. »Vordruck RKD 

Nr. 11« (Fingerabdrücke, eigenhändige Unterschrift, personenbezogene Daten einschließlich Personenbeschrei-

bung, operative und administrative Daten). Ǒ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut in zwei Ausfertigungen 

erhalten.
5
 Während die mit Schreibmaschine geschriebenen Daten per Durchschlagverfahren reproduziert werden, 

handelt es sich bei allen anderen Daten um Originale (d. h. dass insgesamt 24 Fingerabdrücke abgenommen 

werden). Bei dem hier abgebildeten Exemplar handelt es sich um die 2. Ausfertigung. Ǒ Urheberschaft, Datier-

barkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber der Bearbeitungsstufe 1 (sämtliche Daten bis auf die daktylogische Klas-

sifikation) ist ein Kriminalassistent der Geheimen Staatspolizei München, vermutlich namens Hofstetter; er ver-

fasst die Quelle am 20.02.1943 in der Staatspolizeileitstelle. Urheber der Bearbeitungsstufe 2 (daktylogische 

Klassifikation) ist ein Beamter der Kriminalpolizeileitstelle München, seine Unterschrift ist nicht lesbar. Die 

Bearbeitung erfolgt am 25.02.1943 in der Kriminalpolizeileitstelle. Urheber der Bearbeitungsstufe 3 (Nach-

prüfung) ist ebenfalls ein namentlich nicht zu identifizierender Kripobeamter, auch er zeichnet unter dem Datum 

des 25.02.1943, weitere Daten sind aus seiner Hand nicht erkennbar. Ǒ Rolle, Perspektive und Intention: Erken-

nungsdienstliche Routinearbeit ungeachtet der bereits abgeschlossenen geheimpolizeilichen Ermittlungen, bei 

Bearbeitungsstufe 2 und 3 sogar ungeachtet des inzwischen herbeigeführten Todes der erkennungsdienstlich be-

handelten Person. Möglicherweise wird ein pseudowissenschaftliches, »kriminalbiologisches« Interesse bei der 

phänomenologischen und daktylogischen Klassifikation delinquenter Personen verfolgt. Ǒ Faktizität: Augen-

scheinlich gegeben bzw. durch d. Ed. nicht nachprüfbar (Daktylogie). Offensichtlich unzutreffend sind allerdings 

die Feststellungen »Person steht ï nicht ï einwandfrei fest« und »Vorgelegte Ausweispapiere: ohne«.
6
 Ǒ Sekundäre 

Bearbeitung: Handschriftliches rotes Krückenkreuz am oberen Rand und gestempeltes rotes Krückenkreuz am 

unteren Rand als Symbol für »verstorben« bzw. »hingerichtet« sowie ein Eingangsstempel der Kriminalpolizei-

leitstelle mit Datum des 23.02.1943. Ǒ Relevanz: I. 

 

5  Für Christoph Probst liegen insgesamt 3 Ausfertigungen vor (vgl. QWR 21.02.1943, E01). Es ist aufgrund der handschrift-

lichen »2« rechts oben eher auszuschließen, dass auch im Fall von Hans Scholl ein weiterer Bogen bearbeitet wurde. 
6  Bezüglich der Identität von Hans Scholl gab es für die Geheime Staatspolizei München zu keinem Zeitpunkt irgendwelche 

Zweifel, nachdem er sich bei seiner Festnahme in der Universität durch seinen Studentenausweis ausgewiesen hatte (vgl. 

QWR 18.02.1943, E47). 
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N04 Laufzettel zur erkennungsdienstlichen Behandlung von Hans Scholl durch die Kriminal- 

  polizeileitstelle München am 20.02.19437 

 

Abb. 4: DE-1992-ZIM-163 022 V 

 

 

Abb. 5: DE-1992-ZIM-163 022 R 

 

7  Laufzettel der Staatlichen Kriminalpolizei, Kriminalpolizeileitstelle München, zu Hans Scholl vom 20.02.1943, StadtA 

München, DE-1992-ZIM-163, f. 22. 
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Q u e l l e n k r i t i k . Typus: Schriftquelle (Vordruck, Typoskript mit Unterschrift). Ǒ Gattung und Charakteristik: 

Behördlicher Laufzettel. Ǒ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. Ǒ Sekundäre Bearbeitung: diverse 

Bearbeitungen von Hand und mit Stempel; Foliierung. Ǒ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Die 

Quelle wird von einem Kriminalbeamten der Kriminalpolizeileitstelle München am 20.02.1943 verfasst. Ǒ Rolle, 

Perspektive und Intention: Polizeiroutine (Dokumentation erkennungsdienstlicher Vorgänge). Ǒ Transparenz: I. Ǒ 

Faktizität: I. Ǒ Relevanz: I. 
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N05 Erkennungsdienstliche Behandlung I von Sophie Scholl durch die Geheime Staatspolizei 

München am 20.02.19438 

 

Abb. 6: DE-1992-ZIM-163-016 

Q u e l l e n k r i t i k . Typus: Bild-Zeichen-Quelle (s/w). Ǒ Gattung und Charakteristik: Erkennungsdienstliche 

Lichtbilder. Ǒ Zustand: Die dreiteilige Fotoserie ist als Abzug vollständig und gut erhalten, die Negative müssen 

als verschollen gelten. Ǒ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber ist ein namentlich nicht 

bekannter, mit der Herstellung erkennungsdienstlicher Porträtaufnahmen verhafteter Personen beauftragter Mit -

arbeiter der Staatspolizeileitstelle München. Die Aufnahmen unter der laufenden Nr. 8118/43 erfolgen dort am 

20.02.1943.9 Ǒ Intention: Erkennungsdienstliche Erfassung durch Porträtaufnahmen einer beschuldigten Person, 

einzusetzen bei weiteren Vernehmungen10 und ggf. späterer Fahndung, sollte die Person wieder auf freiem Fuß 

sein. Vermutlich gibt es auch ein pseudowissenschaftliches, »kriminalbiologisches« Interesse an der Phy-

siognomie delinquenter Personen. Abgesehen vom potentiellen kriminalistischen Nutzen dürfte es sich bei der 

Aufnahme in die »Verbrecherkartei« auch um ein polizeiliches Einschüchterungs- und Demütigungsritual handeln. 

Ǒ Faktizität: I. ï Es handelt sich nicht, wie bislang angenommen,  um die letzten Fotografien von Sophie Scholl 

(vgl. QWR 22.02.1943, E13).  Ǒ Relevanz: I. 

 

8  Erkennungsdienstliche Lichtbilder der Geheimen Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, Nr. 8118/43, von Sophie 

Scholl vom 20.02.1943, StadtA München, DE-1992-ZIM-163-016. 
9  Die ursprüngliche Datierung auf den 18.02.1943 durch d. Ed. ist nach dem Fund des kriminalpolizeilichen Laufzettels obsolet 

(vgl. N07). 
10  Vgl. z. B. QWR 03.03.1943, E01, f. 6r. 
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E02 Erkennungsdienstliche Behandlung II von Sophie Scholl durch die Geheime Staatspolizei 

München am 20.02.194311 

 

Abb. 7: DE-1992-ZIM-163: Vordruck RKD Nr. 11ar zu Sophie Scholl (2. Ausfertigung) 

 

11  Erkennungsdienstliche Behandlung gem. Vordruck RKD Nr. 11a (2. Ausfertigung) der Geheimen Staatspolizei, Staatspolizei-

leitstelle München, von Sophie Scholl am 20.02.1943, StadtA München, DE-1992-ZIM-163. 
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Abb. 8: DE-1992-ZIM-163: Vordruck RKD Nr. 11av zu Sophie Scholl (2. Ausfertigung) 
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Q u e l l e n k r i t i k . Typus: Schrift-Bild-Quelle (Druck/Manuskript/Daktylogramm/Typoskript). Ǒ Gattung und 

Charakteristik: Erkennungsdienstliche Erfassung einer beschuldigten weiblichen Person gem. »Vordruck RKD 

Nr. 11a« (Fingerabdrücke, eigenhändige Unterschrift, personenbezogene Daten einschließlich Personenbeschrei-

bung, operative und administrative Daten). Ǒ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut in zwei Ausfertigungen 

erhalten.
12

 Während die mit Schreibmaschine geschriebenen Daten per Durchschlagverfahren reproduziert wer-

den, handelt es sich bei allen anderen Daten um Originale (d. h. dass insgesamt 24 Fingerabdrücke abgenommen 

werden). Bei dem hier abgebildeten Exemplar handelt es sich um die 2. Ausfertigung. Ǒ Urheberschaft, Datier-

barkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber der Bearbeitungsstufe 1 (sämtliche Daten bis auf die daktylogische Klas-

sifikation) ist ein Kriminalassistent der Geheimen Staatspolizei München, vermutlich namens Hofstetter; er ver-

fasst die Quelle am 20.02.1943 in der Staatspolizeileitstelle. Urheber der Bearbeitungsstufe 2 (daktylogische 

Klassifikation) ist ein Beamter der Kriminalpolizeileitstelle München, seine Unterschrift ist nicht lesbar. Die 

Bearbeitung erfolgt am 25.02.1943 in der Kriminalpolizeileitstelle. Urheber der Bearbeitungsstufe 3 (Nach-

prüfung) ist ebenfalls ein namentlich nicht zu identifizierender Kripobeamter, auch er zeichnet unter dem Datum 

des 25.02.1943, weitere Daten sind aus seiner Hand nicht erkennbar. Ǒ Rolle, Perspektive und Intention: Erken-

nungsdienstliche Routinearbeit ungeachtet der bereits abgeschlossenen geheimpolizeilichen Ermittlungen, bei 

Bearbeitungsstufe 2 und 3 sogar ungeachtet des inzwischen herbeigeführten Todes der erkennungsdienstlich be-

handelten Person. Möglicherweise wird ein pseudowissenschaftliches Interesse bei der phänomenologischen und 

daktylogischen Klassifikation delinquenter Personen verfolgt. Ǒ Faktizität: Augenscheinlich gegeben bzw. durch 

d. Ed. nicht nachprüfbar (Daktylogie). Offensichtlich unzutreffend sind allerdings die Rechtschreibung von 

Öhringen und die Feststellungen »Person steht ï nicht ï einwandfrei fest« und »Vorgelegte Ausweispapiere: 

ohne«.
13

 Ǒ Sekundäre Bearbeitung: Handschriftliches rotes Krückenkreuz am oberen Rand und gestempeltes rotes 

Krückenkreuz am unteren Rand als Symbol für »verstorben« bzw. »hingerichtet« sowie ein Eingangsstempel der 

Kriminalpolizeileitstelle mit Datum des 23.02.1943. Ǒ Relevanz: I. 

 

12  Für Christoph Probst liegen insgesamt 3 Ausfertigungen vor (vgl. QWR 21.02.1943, E01). Es ist nicht auszuschließen, dass 

auch im Fall von Sophie Scholl ein weiterer Bogen bearbeitet wurde. 
13  Bezüglich der Identität von Sophie Scholl gab es für die Geheime Staatspolizei München zu keinem Zeitpunkt irgendwelche 

Zweifel, nachdem sie sich bei ihrer Festnahme in der Universität durch ihren Studentenausweis ausgewiesen hatte (vgl. QWR 

18.02.1943, E47). 
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N06 Erkennungsdienstliche Behandlung I von Willi Graf durch die Geheime Staatspolizei 

München am 20.02.194314 

 

Abb. 9: BArch, R 3018/1704, Bd. 13: Erkennungsdienstliche Lichtbilder von Willi Graf 

Q u e l l e n k r i t i k . Typus: Bild-Zeichen-Quelle (s/w). Ǒ Gattung und Charakteristik: Erkennungsdienstliche 

Lichtbilder. Ǒ Zustand: Die dreiteilige Fotoserie ist als Abzug vollständig und gut erhalten, die Negative müssen 

als verschollen gelten. Ǒ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber ist ein namentlich nicht 

bekannter, mit der Herstellung erkennungsdienstlicher Porträtaufnahmen von verhafteten Personen beauftragter 

Mitarbeiter der Staatspolizeileitstelle München. Die Aufnahmen unter der laufenden Nr. 8120/43 erfolgen dort am 

20.02.1943.1516 Ǒ Intention: Erkennungsdienstliche Erfassung durch Porträtaufnahmen einer beschuldigten Person, 

einzusetzen bei weiteren Vernehmungen17 und ggf. späterer Fahndung, sollte die Person wieder auf freiem Fuß 

sein. Möglicherweise gibt es auch ein pseudowissenschaftliches, »kriminalbiologisches« Interesse an der 

Physiognomie delinquenter Personen. Abgesehen vom potentiellen kriminalistischen Nutzen dürfte es sich bei der 

Aufnahme in die »Verbrecherkartei« auch um ein polizeiliches Einschüchterungs- und Demütigungsritual handeln. 

Ǒ Faktizität: I. Es handelt sich vermutlich um die letzten Fotografien von Willi Graf. Ǒ Relevanz: I. 

 

14  Erkennungsdienstliche Lichtbilder der Geheimen Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, Nr. 8120/43 von Wilhelm 

Graf vom 20.02.1943, BArch, R 3018/1704, Bd. 13. 
15  Vgl. dazu QWR 18.02.1943, E02, Fn. 4. 
16  Die v. Ed. ursprünglich vorgenommene Datierung auf den 19.02.1943 ist damit obsolet (vgl. dazu die Berichte von Anneliese 

Knoop-Graf [QWR 18.02.1943, E53 u. E37] zusammen mit QWR 20.02.1943, N4 u. N07). 
17  Vgl. z. B. QWR 03.03.1943, E01, f. 6r. 
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E03 Schreiben der Geheimen Staatspolizei Ulm an die vorgesetzte Dienststelle in Stuttgart 

  am 20.02.194318 

f. 4v   

   Der  
       Geheimen Staatspolizei  
             Staatspolizeileitstelle  

                                              Stuttgart  
                                              ========== =  

 5 unter Bezugnahme des dort. Ersuchens vom 29 .1.43 II A ς 72/43 vor - 
 gelegt. Auf Grund des Ermittlungsergebnisses wurde von einer vorläu - 
 figen Festnahme abgesehen.  

 Ulm, den 20. Jan. 1943 Geheime Staatspolizei  
    Staatspolizeileitstelle Stuttgart  
10    Aussendienststelle Ulm.  
 Anlagen:  1 und  Im Auftrag:  
  1 Mehrf.  R e c h t s t e i n e r 

     Kriminalsekretär  

Q u e l l e n k r i t i k . Typus: Schriftquelle (Typoskript). Ǒ Gattung und Charakteristik: Behördeninternes An-

schreiben. Ǒ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. Ǒ Sekundäre Bearbeitung: Eingangsstempel der 

Gestapo Stuttgart vom 21.02.1943 mit handschriftlicher Registrierung; Foliierung. Ǒ Urheberschaft, Datierbarkeit 

und Lokalisierbarkeit: Anton Rechtsteiner verfasst die Quelle am 20.02.1943 vormittags im Neuen Bau, Ulm. Die 

Post verlässt die Außenstelle der Stuttgarter Gestapo, bevor Rechtsteiner telefonisch über die Ereignisse in 

München informiert wird (vgl. QWR 22.02.1943, N03-N08). Ǒ Rolle, Perspektive und Intention: Alltagsroutine 

eines Gestapobeamten in der eher hinhaltenden Bearbeitung einer Srafanzeige gegen Hans Hirzel ohne erkennbare 

Kenntnis von der Brisanz des Vorgangs (vgl. QWR 17.03.1943, E02). Ǒ Transparenz: I. Ǒ Faktizität: I. Ǒ Relevanz: 

I. 

 

18  Schreiben der Geheimen Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle Stuttgart-Außendienststelle Ulm, an die vorgesetzte Dienst-

stelle vom 20.02.1943, BArch, R 3017/35142, Bd.1, f. 4v. 
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E04 Erste Vernehmung von Hans Scholl durch die Geheime Staatspolizei München am 

 20.02.194319 

f. 16r     16 

 II A/So/Schm .                            München, den 20 .Febr .1943 

 

                  Fortsetzung der Vernehmung . 

   Aus der Haft vorgeführt,machte Hans  Scholl   nach  

 Ermahnung zur Wahrheitsangabe, folgende Angaben:  

 5   ά ²enn ich heute darüber befragt werde, inwieweit die  

  angeführten Personen, darunter meine Schwester Sophie Scholl,  

  Gisela  Schertling ,  Alexander  Schmorell  

  und Will y  Graf , an der von mir begangenen Straftat be - 

  teiligt waren, so gebe ich folgendes an:  

10 Meine Schwester hat mir zwar Briefumschläge  und Brief - 

  marken besorgt, wußte aber nicht  was ich damit vorgehabt habe.  

  Das zu den Flugblättern verwendete Saugpapier habe ich in ver -  

  schiedenen Geschäften gekauft. Das von meiner Schwester besorg - 

  te Papier war dazu gar nicht geeignet.  

15    Ebenso verhält sich die Sache bei Gisela  Schert - 

  ling , die mir im Februar 1943 etwa 10 Briefumschläge besorgt  

  hat. Jch habe der Schertling kein Wort davon gesagt, daß ich  

  diese Briefumschläge zur Versendung von staatsfeindlichen  Flug - 

  blättern verwenden werde. Die Gründe, wa r um ich mich in dieser  

20  Beziehung ausgeschwiegen habe, habe ich bei meiner ersten Ver - 

  nehmung schon angegeben. Jch bestreite nicht, zur Schertling  

  gesagt zu haben, sie solle mir Briefumschläge besorgen. Den  

  Zweck habe ich dabei nicht genannt. Auf diese Weise konnte und  

  mußte sie annehmen, da ß ich diese Briefumschläge zu privaten  

25  Zwecken verwenden werde. Da ich die Schertling erst einige Wo - 

  chen näher gekannt habe, konnte ich sie ja gar nicht in meine  

  Pläne einweihen. Die Schertling ist vollkommen unschuldig.  

   Über die Mitbeteiligung des Willy  Graf kann ich  

  ebenfalls nur angeben, dass er an meiner Straftat nicht betei - 

30  ligt ist. Jch habe ihn zwar Ende Dezember 1942 oder im Januar  

  1943 darum angegangen, er möchte mir Briefumschläge und Papier  

  besorgen, doch habe ich ihm gegenüber nichts von meinen Ab  - 

  sichten erwhnt, weil ich, wie schon gesagt, allein arbeiten  

  wollte ,um nicht gefährdet zu werden.  Graf hat mir im Januar  

35 1943 auch etwa 50 Briefumschläge besorgt, um die ich ihn ange - 

  gan gen habe. Ob er mir auch Briefpapier übergeben hat, weiß ich  

  nicht mehr genau. Wenn ich erfahre, da ß gegnwärtig fast immer  

  nur Briefumschläge und ebenso viel e Briefpapier in den Ge - 

  schäften abgegeben werden, so wird wohl auch Graf neben den  

f. 16v 

 

19  Vernehmung von Hans Scholl durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, am 20.02.1943, BArch, 

R 3017/34635, Bd. 2, f. 16. 
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  Briefumschlägen Briefpapier mitgekauft haben.  Jch habe ihm alles  

  bezahlt. Graf ist vollkommen unschuldig, denn ich habe ihm von  

  meinem   xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx   Tun und Treiben nichts ge - 

  sagt, weil ich allein mit mir fertig werden wollte.,  

 5    Ebenso verhält sich die Sache auch mit der Anneliese  Gra f,   

  die in letzter Zeit einige Male mit ihrem Bruder in meine Wohnung  

  gekommen ist. Jch kann mich ,was diese beiden Personen anbelangt,  

  sehr kurz fassen, wenn ich die Erklärung abgebe, daß beide unschul - 

  dig sind.  

10  Anders verhält sich die Sache mit Alexander  Schmore ll.   

  Dieser ist schon seit vielen Jahren sozusagen mein Freund. Trotzdem  

  habe ich ihm aber erst Ende Januar 1943 in meinen Plan eingeweiht.  

  Zunächst habe ich ihn nur um Geld angegangen,ohne ihm zu sagen,zu  

  welchem Zweck ich solches nötig habe. Schmorell hat mir Ende Januar  

15  und in der ersten Hälfte des Februar 1943 auf 3mal insgesamt etwa  

  500 RMübergeben. Eine Quittung habe ich dafür nicht geleistet.Jch  

  habe es aber auch gemieden, Schmorell bei der Anfert igung meiner Flug - 

  blätter mithelfen zu lassen.  

    Ende Januar 1943 habe ich dann zu Schmorell gesagt, dass ich  

20  Flugblätter gedruckt habe und ich diese in mehreren Städten inner - 

  halb des Reiches verwenden möchte. Immerhin habe ich dem Schmorell  

  dann auch nur den Jnhalt meines Flugblattes anged eutet, d.h.ich ha - 

  be ihm  es ih m nicht lesen lassen. Auf sein Begehren, ih m ein sol -  

  ches Flugblatt lesen zu lassen,habe ich ihm gesagt,dass ich die Sa - 

25  che gerne für mich behalten möchte. Damit gab er sich auch zufrie - 

  den. Wir gingen schlie sslich gemeinschaftlich in das Deutsche Mu -   

  seum und schrieben dort Adressen von auswärtigen Städten wie Salz - 

  burg ,Linz/D ., Wien,Frankfurt/M . ,Augsburg  und Stuttgart heraus .Die - 

  se Adressen haben wir dann auf Briefumschläge geschrieben. Das ge - 

30  schah alles in meiner Wohnung, wo wir 2 allein waren. Als wir mit  

  dieser Arbeit fertig waren ( 1500 -2000 Exemplare) , ist Schmorell  

  auf seine eigenen Kosten über Salzburg nach Wien gefahren,um unter - 

  wegs und auch in Wien die versandbereiten Flugblätter der Post zu  

  übergeben. Schmore l l  verpackte diese Briefsendungen in seinem Kof - 

35  fer.  

   Glaublich einen Tag später ist dann meine Schwester Sophie  

  Scholl mit etwa 2000 versandbereiten Flugblättern über Augsburg  

  nach Stuttgart gefahren, um dort die Flugblätter der Post zu über - 

  gebenΦ ά 

40  Aufgenommen:                               Lt. U. 

  Schmauß, KS.                                     Hans Scholl 
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Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e . Typus: Schriftquelle (Typoskript). Ǒ Gattung und Charakteristik: Geheim-

polizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter). Ǒ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. Ǒ 

Sekundäre Bearbeitung: Zahlreiche Unterstreichungen mit Bleistift; Foliierung. Ǒ Urheberschaft, Datierbarkeit 

und Lokalisierbarkeit: Ludwig Schmauß verfasst als unmittelbarer Urheber die Quelle im Laufe des 20.02.1943 

in der Staatspolizeileitstelle München. Mittelbarer Urheber ist Hans Scholl. Ǒ Relevanz: I. 
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E05 Vernehmung von Sophie Scholl durch die Geheime Staatspolizei München am 20.02.194320 

f. 12r     12 

 II A/Sond./Mo.                                       München, den 20.2.43 

           Fortsetzung der Vernehmung Sophie  Scholl  

 Frage:     Seit wann kennen Sie den San. Feldw. Willi Graf , 

  in welchem Verhältnis standen Sie zu ihm und in welcher Weise  

 5  war dieser an der Flugblattaktion beteiligt? Sie haben sich  

  zu dieser Frage bei Ihrer früheren Vernehmung schon einmal  

  kurz geäussert, es ist jedoch der dringende Verdacht gegeben,  

  dass Sie gerade an diesem Punkte, aus welchen Gründen sei dahin -  

  gestellt, noch nicht die volle Wahrheit gesagt haben.  

10 Antwort :  Feldwebel Graf habe ich erstmals gesehen und vielleicht  

  auch kurz gesprochen, als mein Bruder Hans  Scholl Mitte  

  Juli 1942 zusammen mit der Studentenkomp. nach Russland abge - 

  stellt wurde. Zur Verabschiedung von meine n Bruder begab ich  

  mich zum Ostbahnhof, wo mir Graf durch meinen Bruder vorge - 

15  stellt wurde. Ob ich mich bei dieser Gelegenheit mit Graf un - 

  terhielt weiss ich heute nicht mehr.  

     Graf hab i ch dann erst wiedergesehen, nachdem er Mitte  

  Novemberx  1942, wie auch die übrigen Angehörigen der Studenten - 
                                                 war  
  komp., aus Russland zurückgekommen / und sich wieder in München  

20  aufhielt. Die zweite Begegnung mit ihm erfolgte meines Wissens  

  !ƴŦŀƴƎ 5ŜȊŜƳōŜǊ мфпнΣ ƎŜƭŜƎŜƴǘƭƛŎƘ ŜƛƴŜǎ YƻƴȊŜǊǘΩǎΣ ǿƻ ǿŜƛǎǎ  

  ich nicht mehr.  

    Bis Ende Juli 1942 wohnte ich in München ,Mandelstr .1/I  

  b.Berrsche. Ich habe diese Wohnung aufgegeben, weil mir das zur  

25  Verfügung stehende Zimmer zu klein war. Andere Gründe die mich  

  zu einem Wohnungswechsel veranlasst hätten, waren nicht gegeben,  

  schliess l ich nur noch, dass ich nach einer Gelegenheit suchte,  

  mit meinem Bruder in ein und derselben Wohnung unterzukommen.  

  Ich erwähne ausdrücklich, dass um die damalige Zeit von einer  

30  etwaigen Propaganda gegen den heutigen Staat zwischen meine n 

  Bruder und mir in keiner Weise die Rede war. Um wi eder auf  

  mein früheres Zimmer im Hause Man del str. 1 zurückzukommen,  

  muss ich noch hinzufügen, dass Graf nach seiner Rückkunft aus  

  Russland ein Zimmer suchte und ihn mein Bruder auf mein früheres  

35  Zimmer Mandelstr.1, aufmerksam machte, das um diese Zeit noch  

  frei war, weil die Vermieterin eine weitere Vermietung gar nicht  

  mehr beabsichtigte. G ar f  hat dieses Zimmer dann auch bekommen,  

  wo er bis zum Schluss wohnte. Auch die Schwester des Graf  ,  

 

20  Vernehmung von Sophie Scholl durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, am 20.02.1943, BArch, 

R 3017/34635, Bd. 3, f. 12r-18v. 
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f. 12v  

 die Studentin Anneliese Graf, kam Anfang Januar bei der Familie  

  Berrsche in Untermiete.  

     Willi Graf kam in der Zeit von Anfang Dez.42 bis zu - 

  letzt ungefähr 10 - 12 x zu eine n kürzeren oder längeren Besuch  

 5  zu meinem Bruder und mir nach Franz -Josef -Str.13. Es handelte  

  sich meistens um kürzere Besuche und nur 4 oder 5x hielt er sich  

  in den Abendstunden länger als eine Stunde, höchstens bis 2 1/2  

  Stunden auf. Ich erkläre ausdrücklich, dass Graf an der von meinem  

  Bruder und mir, unter Mitbeteiligung des  Schmorell , durchge - 

10  führten Propagandatätigkeit (Abfassung, Herstellung und Verbrei - 

  tung von Flugblättern) in keiner Weise aktiv tätig war. Auch haben  

  mein Bruder und ich es gemieden,andere Pers onen in diese Angelegen - 

  heit einzuweihen, dies schon aus Sicherheitsgründen,nicht zuletzt  

  aber um andere Menschen bezw. Freunde und Bekannte nicht auch mit  

15  zu belasten. Ich versichere wiederholt, dass Willi Graf und dessen  

  Schwester Anneliese/weder durch mich,noch in meinem Beisein von meinem  

  Bruder Hans, nicht einmal andeutungsweise, von unserer Propaganda - 

  Tätigkeit unterrichtet wurde.Richtig ist dagegen, das wir (mein  

  Bruder und ich) mit Graf offen und frei Tagesfragen oder die poli - 

20  tische bezw. militärische Lage besprachen. Graf hat unsere Meinung,  

  dass wir den Krieg nicht gewinnen könnten und sich dadurch die heu - 

  tige Regierungsform nach einem Zusammenbruch automatisch ändern  

  müsse und auch ändern werde, weitgehendst geteilt. Oft haben wir uns  

  auch über allgemeine Fragen unterhalten, zwischendurch jedoch auch  

25  über Politik, philosophische oder theologische n Fragen .Einmal   

  erinnere ich mich, haben wir uns eingehend mit der Frage befasst,  

  ob die christliche und nati onalsozialistische Weltanschauung mit - 

  einander in Einklang gebracht werden könnten. Nach einer längeren  

  Debatte waren wir schliesslich der übereinstimmenden Meinung, dass  

30  der christliche Mensch Gott mehr als dem Staat verantwortlich sei.  

  Ein andermal wurde zwischen uns(mein Bruder, Graf und mir) ausge - 

  hend von den heutigen Kriegsereignissen, die Frage erörtert, ob  

  der Mensch, besonders aber der christliche Mensch, der an die Ge - 

  bote Gottes gebunden xx ist, töten dürfe, wie dies von den Soldaten  
                                   i  
35  an der Front verlangt w erd e. Hier kamen wir zu dem Ergebnis, dass  

  auch der christliche Mensch im Kampf gegen den Feind töten dürfe ,  

  weil der Kämpfer nicht als Einzelperson für sein Tun verantwort - 

  lich sei, denn er handle ja als unselbstständiges Glied einer  

  übergeordneten Macht. Solche und ähnliche Themen wurden gemeinsam  

40  mit Graf des öfteren besprochen, wobei ich feststellen konnte,  

  dass im allgemeinen unsere Meinung übereinstimmte.  

f. 13r      13 

   Nach dem Umfang und der verhältnismässig grossen Zahl  

  von Flugblättern die fast gleichzeitig an verschiedenen Orten  

   Süddeutschlands auftauchten, konnte man als Uneingeweihter  

  zweifellos der Meinung sein, es handle sich um eine grössere  
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 5  Organisation ,die diese Propaganda  planmässig betreibe. Wenn  

  wir die Flugblätter z .B. in Wien, Salzburg, Linz, Augsburg  

  und Stuttgart an dort wohnende Adressaten an Ort und Stelle  

  bei der Post aufgaben, dann geschah dies nicht nur aus Er - 

  sparnisgründen, sondern wir wollten dadurch den Eindruck erwecken,  

10  als befände x  sich an Ort und Stelle eine Organisation, die sich  

  in ihrer Propaganda gegen den heutigen Staat wendet. Der Gedanke,  

  durch dieses Vorgehen von München , d .h. de n Ort unserer Tätig - 

  keit ,abzulenken, lag uns dabei vollkommen fern.  

    Mit meinem Bruder ha b ich auch einmal darüber gesprochen,  

15 dieses Thema wurde sogar öfters behandelt, dass die Gestapo  

  nach dem Auftauchen der Flugblätter ,insbesondere fast gleich - 

  zeiti gx an verschiedenen Orten und der verhältnismässig grossen  

  Zahl, der Meinung sein wird, dass hier eine grössere Organisation  

  am Werk sein wird. Wir haben uns über diese Irreführung sogar  

20  öfters lustig gemacht,und zwar hauptsächlich dann, wenn mein  

  Bruder und i ch  zu später Nachtstunde einmal etwa 6ooo  Flugblätter  

  herstellten .Die gesamten, von uns zur Verbreitung gebrachten  

  Flugblätter, wurden einzig und allein durch meinen Bruder und  

  mich in 2 verschiedenen Nächten hergestellt. Im ersteren Falle  

25  handelte es sich um etwa oder annähernd 6ooo Flugblätter mit  

  ŘŜǊ «ōŜǊǎŎƘǊƛŦǘΥ άCƭǳƎōƭŅǘǘŜǊ ŘŜǊ ²ƛŘŜǊǎǘŀƴŘǎōŜǿŜƎǳƴƎ ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘ- 

  ƭŀƴŘά ǳƴŘ ŘŜǊ «ōŜǊǎŎƘǊƛŦǘ ά!ǳŦǊaǳŦ ŀƴ ŀƭƭŜ 5ŜǳǘǎŎƘŜΗάΣ ŘƛŜ Ŝƴǘ- 

  weder in der Nacht vom 21 .-22. oder 22./23.1.43  hergestellt wur - 

  den. Auf einem Teil dieser Flugblätter, die textlich alle gleich  

30  ǎƛƴŘΣ ŦŜƘƭǘ ƭŜŘƛƎƭƛŎƘ ŘƛŜ «ōŜǊǎŎƘǊƛŦǘ άCƭǳƎōƭŅǘǘŜǊ ŘŜǊ ²ƛŘŜǊ- 

  ǎǘŀƴŘǎōŜǿŜƎǳƴƎ ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘάΤ ŘƛŜǎ ƪŀƳ ŘŀƘŜǊΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ aŀǘǊƛȊŜ  

  während unserer Arbeit  oben abriss und an de r Abrisstelle ver - 

  klebt werden musste, wodurch die Überschrift nicht mehr auf den  

  Abzügen erschien, weil sie verklebt war.  

35  Wenn mir vorgehalten wird, dass zur Herstellung dieser  

  Flugblätter mindestens 8 verschiedene Matrizen verwendet wurden,  

  so muss ich dies zugeben, denn beim Herstellen der Abzüge ist  

  uns die Matrize immer wieder zerrissen, musste verklebt und  

  schliesslich wegen Unbrauchbark -eit neu geschrieben werden.  

40   Von der zweiten Art von Flugblättern wurden insge - 

  samt rund 3ooo hergestellt. Diese tragen die x  Überschriften  

f. 13v  

  άYƻƳƳƛƭƛǘƻƴƛƴƴŜƴΗ YƻƳƳƛƭƛǘƻƴŜƴΗά ǳƴŘ ά5ŜǳǘǎŎƘŜ {ǘǳŘŜƴǘƛƴΗ 5Ŝǳǘ- 

  ǎŎƘŜǊ {ǘǳŘŜƴǘΗάΦ !ǳŎƘ ŘƛŜǎŜ CƭǳƎōƭŅǘǘŜǊ ǎƛƴŘ ǘŜȄǘƭƛŎƘ ǾƻƭƭƪƻƳ- 

  men gleich, nur die Überschrift wurde einmal geändert. Diese  

  Änderung ist darauf zurückzuführen, dass die Matrize nach der  

 5  Herstellung von schätzungsweise etwas mehr als die Hälfte der  

  Flugblätter vollkommen unbrauchbar war, von meinem Bruder neu  

  geschrieben werden musste, welche Gelegenheit er dazu benützte die  

  Überschrift zu ändern. Diese Herstellung erfolgte ebenfalls wieder  

  durch meinen Bruder und mich x , etwa in der Nacht vom 4./5.2.4 3 .  

10  Im ersteren Falle begannen wir etwa um 2o Uhr und waren um 3 oder  
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  4 Uhr fertig, und im zweiten Falle, arbeiteten wir ungefähr von  

  21 Uhr ς 1 Uhr.  

  Ich erwähnte dies alles so ausführlich um zu zeigen, dass  

  die beim Herstellen der Flugblätter zu bewältigende Arbeit bei  

15  der uns zur Verfügung stehenden Einrichtung von meinem Bruder  

  und mir ohne weiteres bewältigt werden konnte. Mehr Arbeit und  

  Zeitaufwand als beim Vervielfältigen war notwendig, all die vie - 

  len Briefumschläge zu besorgen und zu adressieren. Lediglich  

  beim Zukleben der Wurfsendungen war uns Schmorell am letzten  

20  Sonntag Abend (14.2.43) in soweit behilflich, als er die zu - 

  sammengefal sten und mit einer Adresse versehenen Flug blätter  

  auf der Rückseite mit braunen Klebestreifen verschloss .Eine  

  andere Person als Schmorell hat bei dieser Arbeit nicht mit - 

  gewirkt, besonders auch  Graf hatte damit nichts zu tun.   

25    Ich erwähnte schon einmal, dass ich der Meinung bin,  

  dass Graf den Umständen nach wissen oder vermuten musste, dass  

  wir als Hersteller und Verbreiter dieser Flugblätter in Betracht  

  kommen. Es ist allerdings nur eine Annahme von mir, denn  

  sicher bin ich mir in diesem Punkte nicht. Mit aller Bestimmt - 

30  heit kann ich jedoch sagen, dass er durch mich über unsere Tätig - 

  keit in keiner Weise, nicht einmal andeutungsweise orientiert  

  wurde.  

  Frage :  In welchem Verhältnis stehen sie zu der Schwester des  

  Willi  Graf,  Anneliese Gra f , bezw. in welcher Weise steht  

35  sie im Zusammenhang mit Ihrer Propagandatätigkeit?  

  Antwort :  Anneliese Graf  habe ich erstmals gesehen, als ich im  

  Dezember 1942 (es war Anfang des Monats) einen Koffer bei  

  meiner früheren Wirtin, Frau Berrsche, abholte. Bei dieser Ge - 

  legenheit wurde mir die Graf von ihrem Bruder vorgestellt. Ich  

40  ha b mich auch kurz mit ihr unterhalten, jedoch nur über Fragen  
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  ihres Studiums. Insgesamt bin ich 8 - 10 x mit der Anneliese Graf  

  in Berührung gekommen. Unsere Unterhaltung bezog sich durchwegs auf  

  auf  literarische, musikalische oder andere Gebiete der Wissenschaft,  

  niemals jedoch auf Politik. Die Graf halte ich, ohne mir ein ab - 

 5  schliessendes Urteil erlauben zu wollen, für vollkommen unpolitisch.  

  Ich bleibe nach wie vor darauf bestehen, dass die Anneliese Graf  

  mit unserer propagandistischen Tätigkeit, dem Herstellen der Flug - 

  blätter, dem Besorgen  oder Schreiben der Briefumschläge nicht das  

  Geringste zu tun hat. Ich bin sogar der festen Meinung, dass sie davon  

10  nicht einmal eine Ahnung hatte.  

  Frage:  Bei der Durchsuchung der Räume des Ateliers Eickemeyer, bezw.  

  der Kellerräume wurde u.a. eine Schablone zur Fertigung der Schrift  

  άbƛŜŘŜǊ Ƴƛǘ IƛǘƭŜǊΗάƎŜŦǳƴŘŜƴΦ 5ŀōŜƛ ōŜŦŀƴŘŜƴ ǎƛŎƘ м tŀŀǊ IŀƴŘǎŎƘǳƘŜΣ  

  Farbe und Pinsel etc.Was ist Ihnen über die Beschaffung der Schablone  

15  und des Zubehörs und über deren Verwendung bekannt?  

  Antwort:  Die mir vorgezeigte Schablone sehe ich jetzt zum ersten Mal,  

  von deren Vorhandensein war mir bisher nicht das Geringste bekannt. Im  
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  Zusammenhang mit dieser Frage erinnere ich mich nun, vor etwa drei Wo - 

  chen auf dem Schreibtisch meines Bruders kleine etwa 6 bis 8 mm breite  

20  Blechstreifen vorgefunden zu haben, über deren Herkunft ich mir damals  

  keine Vorstellung machen konnte. Weil ich mir weiter nichts dabei dach - 

  te, habe ich meinen Bruder nicht darüber befragt, wo diese Blechstrei - 

  fen hergekommen seien. Nachdem ich aber nun diese Schablone gesehen  

  habe, bin ich der Meinung, dass es sich bei diesen Blechstreifen um  

25  die Buchstabenausschnitte der in Frage stehenden Schablone waren. Auch  

  bei diesen Blechstreifen handelte es sich um Weissblech von der Art,  

  der mir vorgezeigten Schablone.  

    Im Laufe unserer propagandistischen Tätigkeit haben wir vornehm - 

  lich  in der letzten Zeit den Gedanken erwogen, uns mit Flugblättern  

30  an die Studenten zu wenden, weil wir die Auffassung vertraten, dass die  

  meisten der Studenten revolutionär und begeisterungsfähig sind, sich  

  vor allem aber etwas zu unternehmen getrauen. Wenn ich in diesem Zu - 

  sammenhang von revolutionären spreche, dann ist das nicht so aufzufas - 

  sen, als seien die Studenten in Revolutionsstimmung gegen den heutigen  

35  Staat, was ja keinesfalls zutrifft. Jedenfalls habe ich meinen Bruder  

  bei Erwägung dieser Gedanken den Vorschlag gemacht, man solle an der  

  Universität und deren Umgebung Farbaufschriften anbringen, welche Auf - 

  schriften zeigen sollten, dass  noch  Kräfte vorhanden seien, die gegen  

  den heutigen Staat arbeiten. Bestimmte Vorschläge textlicher Art habe  

40  ich meinem Bruder nicht gemacht. Mein Bruder gab mir auf meinen Vor - 
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  schlag hin zur Antwort, wir sollten uns vorerst einmal an die  

  Verbreitung von Flugblättern halten, die Wirkung abwarten und  

  sehen, was man weiter unternehme. Nebenbei erwähnte mein Bru - 

  der, wenn man Aufschriften anbringen wolle, müsse man zuerst  

 5  Farbe herbeischaffen, was jedenfalls einige Schwierigkeit be - 

  reiten würde, da heute Farbe schwer zu bekommen ist.  

    Als ich am Donnerstag, den 4.2.43 gegen 10 Uhr zur Univer - 

  sität kam, um dort bei Professor Huber die Vorlesung zu besu - 

  chen, sah ich, dass an der rechten Seite des Einganges zur Uni - 

10  ǾŜǊǎƛǘŅǘ ȊǿŜƛƳŀƭ ƛƴ ƎǊƻǎǎŜǊ {ŎƘǊƛŦǘ Řŀǎ ²ƻǊǘ άCǊŜƛƘŜƛǘά ŀƴƎŜ- 

  schrieben war. Ferner sah ich, dass verschiedene Stellen an  

  Häusern in der Ludwigstrasse mit weissem Papier überklebt waren.  

  An einer Stelle haben Strassenpassanten ein solches Papier weg - 

  gerissen, worauf ich mich davon überzeugen konnte, das s jeden - 

15 Ŧŀƭƭǎ ƳƛǘǘŜƭǎ {ŎƘŀōƭƻƴŜ ŘƛŜ !ǳŦǎŎƘǊƛŦǘ άbƛŜŘŜǊ Ƴƛǘ IƛǘƭŜǊά ǳƴŘ  

  ein mit zwei Strichen durchkreuztes Hakenkreuz aufgemalt war.  

    Als ich nach der Vorlesung nach Hause kam, gab ich mei - 

  nem Bruder von meinen Wahrnehmungen Kenntnis. Mein Bruder war  

  über meine Mitteilung nicht überrascht, hat sie als interessante  

20  Neuigkeit hingenommen und sogleich die Frage an mich gerichtet,  

  ob die Aufschrift schon weggemacht sei oder nicht und wie diese  

  Aufschrift von den Studenten aufgenommen worden sei. Ich er - 

  zählte meinem Bruder, dass zahlreiche Putzfrauen damit beschäf - 

  tigt seien die Aufschrift abzuwaschen, was aber ein ige Schwie - 
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25 rigkeiten verursachte. Bezüglich der Studenten sagte ich, einige  

  ƘŅǘǘŜƴ ŘƛŜ !ǳŦǎŎƘǊƛŦǘ ŀƭǎ ŜƛƴŜ ά{ŎƘǿŜƛƴŜǊŜƛά ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘΣ ǿŅƘǊŜƴŘ 

  andere darüber gelacht hätten.  

    Am Abend vor diesem Vorfall hat mein Bruder bereits beim  

  Abendessen etwa um 7 Uhr (19 Uhr) gesagt, er müsse noch zur  

30  Frauenklinik zu einer Entbindung. Nach dem Abendessen bega - 

  ben sich mein Bruder, meine Schwester Elisabeth, die sich da - 

  mals vorübergehend bei uns aufhielt und ich zum Bayerischen Hof,  

  wo wir einem Konzert beiwohnten. Nach dem Konzert begleitete  

  uns unser Bruder nach Hause und ging nach 1/2 Stunde, etwa um  

35  11 (23 Uhr) in seiner alltäglichen Kleidung von zu Hause weg.  

  Ob er eine Aktenmappe oder ein anderes Beförderungsmittel mit - 

  genommen hat, weiss ich nicht. Auch kann ich nicht angeben, wann  

  mein Bruder in jener Nacht (3./4.2.43) nach Hause kam. Ich habe  

  ihn erst wieder gesehen, als ich am nächsten Vormittag aus dem  

40  Bett aufstand. Ob wir am Vortage Herrenbesuch hatten, weiss ich  

  nicht mehr genau, glaube dies aber nicht.  
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  Frage:  In Ihrer Wohnung wurde ein Notizbuch (Notenheft) gefunden,  

  in welchem sich eine grössere Anzahl von Adressen und anderer  

  Aufzeichnungen befinden. Was haben Sie dazu anzugeben?  

  Antwort:  Die Zeichen und Zahlen auf der ersten Seite dieses  

 5  Notizbuches enthalten Ausgaben, (  geldlicher Art) die ich für  
               Dinge  
  persönliche/und die Beschaffung von Papier, Briefumschläg e,  

  Briefmarken etc. zur Herstellung der Flugblätter und deren Ver - 

  sand aufgewendet habe. Die nunmehr rot unterstrichenen Zeichen  

  und Zahlen beziehen sich auf Ausgaben für Zwecke der Propaganda.  

10  Die Gesamtsumme beläuft sich auf RM 385. -, soweit es meine Auf - 

  stellung betrifft, bezw. soweit überhaupt von mir etwas aufge - 

  schrieben wurde. Hier möchte ich erwähnen, dass in dem soeben  

  festgestellten Betrag nur ein Teil unserer Gesamtausgaben für  

  Zwecke der politischen Propaganda enthalten sind.  Unsere Gesamt - 

15  ausgaben dürften sich nach meiner Schätzung auf etwa RM 800. -  

  bis 1000. - belaufen, einschliesslich der Bahnfahrten.  

    Dieses Notizbuch enthält ferner 272 Adressen von Personen  

  in Augsburg und 14 Adressen von Personen in München. Diese Adres - 

  sen habe ich selbst aus Adressbüchern,(Jahrgang ist mir nicht be - 

20  kan n) die im Deutschen Museum aufliegen, herausgeschrieben.  

   Die Adressaten von Augsburg erhielten bis auf etwa 12 Pro - 

  pagandabriefe der ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜƴά²ƛŘŜǊǎǘŀƴŘǎōŜǿŜƎǳƴƎ ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘάΦ 

  Nur Personen, deren Anschrift ich beim Schreiben der Adresse  

  nicht mehr gut lesen konnte, habe i ach ausgelassen, dies waren  

25  ungefähr 12. Die Münchner Adressaten, die in diesem Buch ver - 

  zeichnet sind, erhielten überhaupt keine Briefe.  

  Frage:  In Ihrer Wohnung wurde auch ein Verzeichnis der Studenten   

  der Universität München für das Wintersemester 1941/42 vorge - 

  funden. Wie kamen Sie zu diesem Verzeichnis und in welcher Weise  

30  haben Sie davon Gebrauch gemacht?  

/  
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  Antwort:  Dieses Verzeichnis hat mein Bruder am letzten Sonntag  

  (14.2.43) bei der Vorbereitung von Propagandabriefen mit der Über - 

  ǎŎƘǊƛŦǘ άYƻƳƳƛƭƛǘƻƴƛƴƴŜƴΗ YƻƳƳƛƭƛǘƻƴŜƴΗά ƻŘŜǊ ά5ŜǳǘǎŎƘŜ {ǘǳŘŜƴ- 

  ǘƛƴΗ 5ŜǳǘǎŎƘŜǊ {ǘǳŘŜƴǘΗά ōŜƛƎŜōǊŀŎƘǘΦ hō ƳŜƛƴ .ǊǳŘŜǊ ŘƛŜǎŜǎ ±ŜǊ- 

35  zeichnis schon früher im Besitz hatte, weiss ich nicht. Jeden - 

  falls haben wir aus diesem Verzeichnis und zwar wahllos etwa  

  1500 Adressen von Studenten herausgeschrieben, die auf dem Post - 

  wege mit den erwähnten Propagandaschriften versorgt wurden.  

  . Frage : U.a. wurden auch Angehörige der Studentenkompanien mit  

40  Propagandabriefen ihrer Art versorgt. Woher hatten Sie diese  

  Adressen und wer hat sie geschrieben?  

f. 15v  

  Antwort:  Mit ist nur bekannt, dass verschiedene Angehörige  

  der in der Bergmannschule untergebrachten Studentenkompanie  

  Propagandabriefe von uns erhielten. Die Adressen hat mein  

  Bruder, der dieser Kompanie angehört, geschrieben. Wieviel  

 5  Briefe an Angehörige der Studentenkompanie hinausgingen,  

  weiss ich nicht. Auch vermag ich nicht anzugeben, ob auch  

  Angehörige anderer Studentenkompanien mit solchen Briefen  

  bedacht wurden. An die Front wurden meines Wissens, ich kann  

  das sogar bestimmt sagen , keine Briefe mit Flugblättern, ge - 

10  schickt.  

  Frage:  Nach den Sachverständigen -feststellungen ist anzu - 

  nehmen, dass bei der Beschriftung der Briefe bezw. beim Schrei - 

  ben der Anschriften mehr als zwei verschiedene Schreibma - 

  schinen benützt wurden. Ferner möchte ich von Ihnen wissen,  

15  wie Sie zu der Remington -Schreibmaschine gekommen sind.  

  Antwort:  Hier kann ich nur wiederhol t en, dass zum Schreiben  

  der Anschriften bei den zahlreichen Briefen (zwischen drei -  

  und viertausend) nur zwei verschiedene Schreibmaschinen und  

  zwar jene der Frau Schmi tt  (kleine Eri ca) und d i e Schreib - 

20  maschine die Schmorell besorgt hat, benützt wurden.  

    Auch zu der Frage, wo  Schmorell die Reming - 

  ton -Schreibmaschine hergebracht hat, kann ich mich nur auf  

  meine früheren Angaben berufen. Es war Mitte Januar 1943,  

  als  Schmorell eines Tages während meiner Abwesen - 

25  heit die in Frage kommende Remington -Schreibmaschine gebracht  

  hat. Ich habe Schmorell nicht aufgefordert eine Schreibma - 

  schine zu besorgen und nehme daher an, dass die Anregung da - 

  zu von meinem Bruder ausging. Wem diese Schreibmaschine ge - 

  hört, weiss ich nicht. Ich nehme jedoch an, dass sie Schmorell  

30  bei einem Freund o der Bekannten geliehen hat. Genau weiss ich  

  dies allerdings nicht.  

  Frage:  Wann und durch wen erhielten Sie Kenntnis von dem Flug - 

  ōƭŀǘǘ ά5ƛŜ ²ŜƛǎǎŜ wƻǎŜάΚ ²ŀǎ ƘŀǘǘŜƴ {ƛŜ ǎŜƭōǎǘ Ƴƛǘ ŘƛŜǎŜǊ {ŀ- 

  che zu tun?  

35  Antwort:  Im vorigen Sommer etwa Mitte Juli hat mir Frl .Traute  

  Lafrenz,  Studentin der Medizin, (Wohnung in München unbe - 



Martin Kalusche (Ed.) Ǒ Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 1943: Samstag, 20. Februar (Fassung v. 02.03.2026) 

 

27 

  kannt) mit der ich gut bekannt bin, während einer Vorlesungs - 

  pause in der Universität ein Flugblatt mit der Überschrift  

  άCƭǳƎōƭŅǘǘŜǊ ŘŜǊ ²ŜƛǎǎŜƴ wƻǎŜά ȊǳƳ [ŜǎŜƴ ƎŜƎŜōŜƴΦ aŜƛƴŜǎ ²ƛǎ- 

40  sens war dieses Flugblatt am Kopf mit der Zahl IV (römische  

  Zahlen) versehen. Ich glaube mich auch erinnern zu können,  
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  dass mir die Lafrenz bei der Übergabe dieser Druckschrift mit - 

  teilte, sie habe diese am gleichen Tage oder einige Tage vor - 

  her erhalten. Die Schrift wurde ihr in einem Briefumschlag durch  

  die Post zugesandt. Als ich diese Flugschrift durchgelesen habe,  
           en 
 5  stand mein Bruder und meines Wis sens auch der Student Hubert  

  Furtwängler (ein Neffe des bekannten Dirigenten)  

  aus dem Schwarzwald, nähere Anschrift unbekannt, neben mir und  

  haben die Schrift über meine Schulter hinweg mitgelesen. Mein  

  Bruder hat weder durch M i enen, Gebärden oder Bemerkungen erken - 

10  nen lassen, dass er mit dieser Schrift, d .h. mit der Herstellung  

  und Verbreitung irgendetwas zu tun hatte. Noch während des Le - 

  sens habe ich an die umstehenden Personen die Frage gerichtet,  

  ǿŀǎ ǿƻƘƭ ŘƛŜ «ōŜǊǎŎƘǊƛŦǘ ά5ƛŜ ²ŜƛǎǎŜ wƻǎŜά Ȋǳ ōŜŘŜǳǘŜƴ ƘŀōŜΦ  

  Meines Wissens gab mein Bruder zur Antwort, dass seiner Erinne - 

15  rung nach während der franz.Revolution die verbannten Adeligen  

  eine weisse Rose als Symbol auf ihren Fahnen geführt hätten.  

  Wenige Tage später habe ich mich mit meinem Bruder nochmals über  

  dieses Flugblatt unterhalten, wobei er auf meine Frage, wer wohl  

  als Verfasser dieses Flugblattes in Frage komme zur Antwort gab,  

20  es sei nicht gut nach dem Verfasser zu fragen, weil man diesen  

  dadurch nur gefährde.  

   Lƴ ǎƻƴǎǘƛƎŜǊ ²ŜƛǎŜ ƘŀōŜ ƛŎƘ Ǿƻƴ ŘŜƳ CƭǳƎōƭŀǘǘ ά5ƛŜ ²ŜƛǎǎŜ  

  wƻǎŜά ƴƛŎƘǘǎ ƎŜǎŜƘŜƴ ǳƴŘ ƴƛŎƘǘǎ ƎŜƘǀǊǘΦ LŎƘ Ƴǳǎǎ ƎŀƴȊ ŜƴǘǎŎƘƛŜ- 

  den bestreiten, sowohl mit der Abfassung der Herstellung oder  

25  Verbreitung dieser Schrift auch nur das Geringste zu tun zu ha - 

  ben. Noch im Juli 1942 ging unter den Studenten das Gerücht,  

  wer  mir das damals gesagt hat, weiss ich nicht mehr, die  

  ±ŜǊōǊŜƛǘŜǊ ŘŜǊ ά²ŜƛǎǎŜƴ wƻǎŜά ƘŀōŜ Ƴŀƴ ƎŜŦŀǎǎǘΣ Ř.h. verhaftet,  

  abgeurteilt und hingerichtet.  

30  Frage:  Den Umständen nach ist anzunehmen, dass Sie zur Bestrei - 

  tung der Ihnen zur Durchführung der Flugblattpropaganda entste - 

  henden Kosten von dritter Seite finanzielle Zuwendungen erhiel - 

  ten.  

  Antwort:  Ich habe schon einmal angegeben, dass dies nicht der  

35  Fall ist. Sämtliche entstandenen  Unkosten zur Beschaffung des  

  nötigen Materials,des Ver f ielfältigungsapparates, der Briefmar - 

  ken, Reisekosten usw., wurden einzig und allein von meinem Bruder  

  und mir bestritten. Richtig ist allerdings, dass die uns zur  

  Verfügung stehenden Geldbeträge zur Bestreitung unseres Lebens - 

40  unterhaltes, Bezahlung der Vorlesungsgebühren, Beschaffung des  

  zur Herstellung der Flugschriften notwendigen Materials etc.  
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  nicht ausreichte, weshalb ich gezwungen war, bei verschie - 

  denen Freunden und Bekannten Geld zu leihen. So habe ich mir  

  von Schmorell kurz vor Weihnachten 1942 einen Betrag von  

  RM 200.- und vor etwa 4 Wochen nochmals RM 45. - geliehen.  

 5  Schmorell habe ich nicht gesagt, dass diese Geldbeträge zur  

  Bestreitung der durch die Herstellung der Flugblätter not - 

  wendigen Auslagen seien, doch konnte oder musste er dies den  

  Umständen nach annehmen. Ich bin seit 1 Jahr mit Schmorell  

  bekannt, mein Bruder etwa seit 2 Jahren. Zu früheren Zeiten  

10  habe ich von Schmorell nie Geld geliehen.  

    Seit 8 oder 9 Jahr e bin ich mit Fritz  Hartna -  

  gel , 26. Jahre alt, aus Ulm, bekannt. Genannter ist ak - 

  tiver Offi z ier der Luftwaffe (H aupt mann), befand sich bei  

  der 6 .Armee in Stalingrad, hat starke Erfrierungen erlit - 

15  ten und wurde dieserhalb noch vor Beendigung der Kämpfe mit  

  dem Flugzeug abtransportiert und befindet sich nunmehr in  

  einem Lazarett in Lemberg. Mit Hartnagel verbindet mich seit  

  1937 ein Liebesverhältnis und hatten wir auch die Absicht,  

  uns später einmal zu heiraten. Im Mai 1942 hat mir Hart - 

20  nagel während eines kurzen Urlaubs einen Betrag von RM 200. -  

  für meine Zwecke zur Verfügung gestellt. Später und zwar im  

  Juli erhielt ich no chmals 100. - RM. Von diesem Betrag von  

  insgesamt RM 300. - habe ich für Hartnagel ungefähr 40.- RM 

  zum Ankauf von Büchern für ihn ausgegeben. Den Restbetrag  

25  von RM 260.- habe ich seit Beginn unserer Flugblattaktion  

  verbraucht.  

   Zur Berichtigung obiger Angaben möchte ich nachtragen,  

  dass die Vorlesungsgebühren für mich und meinen Bruder von mei - 

  nem Vater bezahlt werden.  

30  Frage:  Seit wann sind Sie mit dem Studen t  der Medizin Chr i - 

  sto f  Probst  aus Lermoos bei Garmi sch bekannt und in  

  welchem Verhältnis standen Sie zu ihm? Was hatte er mit der  

  Flugblattaktion zu tun, bezw. in welcher Weise war er betei - 

  ligt?  

35  Antwort:  Im Mai 1942 wurde mir Probst bei einem Konzert durch  

  Schmorell oder meinen Bruder vorgestellt. In der Folgezeit  

  kam ich und zwar bis Beendigung des Sommersemesters wöchentlich  

  etwa 2 bis 3 mal bei Konzerten oder in seiner bezw. unserer  

  Wohnung mit ihm zusammen und habe mich mit ihm unterhalten.  

40  Verschiedentlich war mein Bruder zugegen, oft aber auch nicht.  
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  Die politische Einstellung des Probst deckt sich im Wesentlichen  

  mit der meines Bruders und der meinen. Auch er vertrat die Mei - 

  nung, dass wir diesen Krieg nicht mehr gewinnen könnten. In sei - 

  nen Äusserungen gegenüber de n heutigen Staat hat er sich uns gegen - 

 5  über zurückgehalten, wohl mit Rücksicht auf seine zahlreiche  

  Familie. Seine Frau wurde erst un slängst von dem dritten Kind  


